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Letzte Nachrichten.
WTB. Oppelii, 4. September. Zur Regelung der

augenblicklich im Breiiiipiiiikt der oberschlesischeii Arbeiter-
beweguug stehenden Frage der Stillcguiig einzelner ober-
fchlefifcher Betriebe nnd der Wiedereinstellung der eiitlafseneu
Arbeiter findet heute Donnerstag in Oppelii auf Einladung
des Staatskoinniissars für Obersehlesieu eine Koiiferciiz mit
den einschlägigen Verbäiideii nnd Gewerkschaften statt. An
der Koiiferciiz werden teilnehmen: zehn Vertreter des
Arbeiterverbandes in Kattvivitz (Berg- und Hiittciiinäiinisrher
Verein), je fünf Vertreter der obersehlesiselien Berg- und
Hütteniiiduftrie, jc zwei Vertreter der Gewerkschafth Berg-
arbeitervcrbände, Metallarbeiterverliände, Hirsch-Dunker-
scheu Gewerkvereiue, christlichen Gewerkschafteiy der katho-
lischen Fachabteiliiiig Beiitheii, der poliiischeii Beriifsver-
einigung und des poliiischen Zentralverbaiides.

WTB. Kopenhageii, 4. September. ,,Politiken«
meldet, daß der diiiiische Vertreter Minister Munk in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der sogenannten
Militärischen Abriistuiigs-Koiiimisfiou seinen Vorschlag
auf sofortige Schleifnng der Kopenhageuer Landbe-
festigungeu vorgelegt hat. -

WTB. Budapest, 4. September. Das Ungarisches
Korrespondenz-Büro meldet: Die amtliche Untersuchung
stellte fest, daß die Kommunisteiisührer nach ihrem
Sturze die Auslands-Valuta und alles Geld der austra-
ungarischen Bank im Gesanitiperte von 25 Millionen
Tränen auf ihrer Flucht nach Osterreich mitgenommen
a en.
WTB. Versailles, 4. September. UnterdeuOster-

reich zur Unterzeichnnug überreichteu Dokumenteii be-
findet sich ein Schrift,stück,»«durch das« sich Deutsch-Oster-
reich verpflichten muß, an der Blockade ungarns so
lange teilzunehmen, bis Ungarn die ihm von den alli-
ierten unb assoziierten Regierungen vorgelegten Frie-
densbedingungen angenommen hat.

_ WTB. Versailles,4.September. PariserMorgen-
blätterstellen fest, daß die rumänische Regierung sich
geweigert habe, den österreichischen Friedeusvertrag zu
unterzeichneii. Ein hervorragendes Mitglied der Frie-
densdelegation erklärt die Weigerung damit, daß der
Friedensvertrag zwei Bedingungen stelle, die gegen
die internationale Würde verstoßen. Sie beträfeu
die Minoritätenfrage und die wirtschaftlichen Beding-
ungen, die ohne Mitarbeit Rumäniens festgesetzt
worden seien.

WTB. Paris,4.September. Nachhiesigen Blättern
prüfte der Oberste Rat der Alliierten die Lage; wie sie
durch das andauernde Stillschweigen Rumiiuieus ent-
standen ist, das auf keine Note geantwortet hat, die
ihm zugestellt wurde. Die Blätter glauben zu wissen,
daß ernsthafte Maßnahmen gegen Rumänieu in Ans-
sicht genommen worden sind, so der Abbruch der Diplo-
matischen Beziehungen.

WTB. Paris, 4. September. Nach Durchführung
der Wahlen soll in Frankreich die Brotkarte wieder
eingeführt werden.

WTB. Rom,4. September. DasAmtsblattmeldet,
daß eine Reihe von Geiieralen, darunter Cardoriia,
aus Altersrücksichten zur Disposition gestellt werden.

Aus Broilau nnd Umgegend
Brockau, den 4. September 19l.9.

Au unsere Leser und Juserciiteii
Eine maschinelle Änderung in unserem Betrieb zwingt

uns nächste Woche unsere am Dienstag erscheiiiende Zeitung
bereits am Montag auszugeben Vereinsnotizen und An-
zeigen erbitten wir für diese Montag erscheinende Ausgabe
spätestens bis Sonntag früh 8 Uhr, Todesauzeigen bis
bis ‘I‘I Uhr vormittags

Expeditioii unb Verlag der ,,Brockauer Zeitung«.

Zur Fleischversorguug.
Die Hiichstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die in

der Woche vom 1. bis 7. September 1919 auf bie Reichsfleisch-
karte entnommen werden darf. wird auf 125 Granim und
zwar auf 75 Gramm Fleisch und 50 Gramiii Wurst festgesetzt
(Kinder die Hälfte)

Der einzelne Abschnitt gilt für
121/2 Gramm Fleisch mit eingewachseiien Knochen oder

Frischwurst, oder
10 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerivurst,

Speck, Zunge und Rohfett. .
Die Höchstmenge an ausländischem Rindstalg wird

auf 125 Gramm pro Kopf und die Höchstinenge an Fett
(Margarine) auf 50 Granim festgesetzt, welches in der Woche
vom 1. bis 7. September cr. auf bie Einsiihrzussatzinarke
Nr.10 ausgegeben wird. Kinder erhalten die Hälfte.

 

 

 
 

gerät in Gefahr, über- den« Haufen gefahren zu werden.

 
 

Brockaii. Freitag den 5. September

Der Kauspreis iir Rindstalg beträgt 9,50 Mk. pro Pfund.
Der Kaiifpreis für Matgarine beträgt 3,50 Mark pro

Pfund»
Fleischselbstversorgen die in der laufenden Woche Fett

(Margniine) iiberviesen erhalten, können die aus sie ent-
falleude Menge auf Grund einer vom Geiueiudevorsteher
ausgestellten Besheiiiisigitug beim Fleischer entnehmen.

 

*‘ lEiu Mietriniguiigsamt für deu Landkreis Breslau]
mit Ausschluß der Gemeinden, ivelche bereits ein eigenes Miet-
eiuiguiigsaiiit haben —- ist gemäß Beschluß des Kreisausschusses durch
Belaiiiitmachung vom 1. September errichtet worden. Gleichzeitig ist
ein Wohuuiigsiouiinissar für den Kreis ddsiellt werben. Als solcher
ist Gerichtsassessor Strachler ernannt. Er hat feine Amtsstelle im
Laiidratsauit. »

V [Sie Rechtsaiiskunftstelle in Brockaul hält jeden Sonn-
abend Sprechstuiide von 31/9 bis 51/9 Uhr ab.

* fAblieferuugspflicht visit Gcrste.] Zur Berichtiguiig ver-
schiedentlich geäußerter, anscheinend durch ungenaue Zeitiingsnachrichteii
hervorgerufener irrtüiulicher Ansichten über die Art der Beivirtschaftuiig
der Geiste im neuen Wirtschaftsjahr iveist der Genieiitdevorsteher aus-
drücklich darauf hin, daß nach der Reichsgetreideordniiug für« die Ernte
1919 die Gerste wie Brotgetreide in vollem llinfange beschlagnahint ist
und ausnahmslos nach Abzug der gesetzlich zur Bestellung, zur Ernährung
der Selbstversorger und zur Verfütterung freigegebenen Mengeii abgeliefert
werden muß.

* lTrotk fortgesetzter Warnung] durch die Polizeibeamten
werden in letzter Zeit die Fuß-— und Biirgersteige in erhöhtem
Maßstabe mit beladenen unb'unbelabeneu Handwagen und Karren so-
wohl wie auch von Radfahrern befahren und das passierende Publikum
dadurch arg belästigt. Besonders die Unsitte der Radfahrer, die Bürger-
steige und anderen öffentlichen Fußwege als Fahrstraße zu benutzen, muß
die schärfste Verurteiluiig finden. Manche Radler treiben die Unver-
schäiiitheit so weit, durch Klingelzcichen von dem Publikum ein Aus-
weichen zu verlangen; wer sich nicht schleunigst in Sicherheit bringt,

So wurden
dieser Tage zwei hiesige Bürger auf verschiedenen Straßen von wilden
Radlern überfahren. Es wird die höchste Zeit, daß den Radfahrerii die
Benutzung der Bürgersteige und Fußwege eindringlichst wieder verboten wird.

* sBargeldloser Zahluiigsverkehr der Beamten.1 Zur
Ersparung barer Zahluugsmittel an den Vierteljahrs- und Monatsersten
und zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ist bekanntlich
seit vielen Jahren aus die Staatsbeamten dahin eingeivirkt worden,
daß sie ihr Gehalt von der zahlenden Kasse nicht in bar, sondern ganz
oder teilweise durch Uberiveifung an ein Geldinstitiit abheben. Um nun
auch diejenigen Beamten, die etwa mangels geeigneter Geldinstitute an
ihrem Wohnorte, insbesondere also denen in kleinen Städten und auf
dem Lande, die Vorteile sener- und diebesstcherer Unterbringung des
nicht sofort benötigten Teils ihres Gehahlts zuzuwenden, hat der Finanz-
iniiiister die Kassen seines Geschäftsbereichs ermächtigt, auf Wunsch der
Beamten statt der terminlichen Gehaltszahlung mit den nicht abgehobeiien
Gehaltsbezügen Konten anzulegen, über die der Konteniiihaber allmählich,
sei es durch Barabhebuiig, sei es durch bargeldloseUberweisungsausträge
verfügen kann. Eine Verzinsung der Konten oder die Uberiiahme anderer
Geldbeträge auf dieselben findet aber nicht statt. «

* lDas Obst auf Grciizbäuinen.] Nach dem bürgerlichen
Recht ist ein Baumbesitzer nicht berechtigt, das Nachbargrundstück zu
betreten, zivecks Aberutung oder Auflesen der Früchte seines Baumes,
dessen Aste weit in des Nachbars Grundstück hineinragen. Dagegen
kann er diese Früchte mittels Obstpflücker von seinem Grundstück aus
abpflücken, ohne daß der Nachbar Einspruch erheben darf. Der Nachbar
aber würde sich des Diebstahls schuldig machen, wollte er die Früchte
von den in fein Grundstück hineinhängenden Asten abpslücken oder ab-
schlagen resp. schütteln; nur an den in sein Grundstück abgefallenen

Früchten hat er Eigentumsrecht Jst das Nachbargrundstück aber öffent-
liche Straße oder Platz, so bleiben die abgefalleiieu Früchte Eigentum
des Baumbesitzers und jeder begeht Diebstahl, der sie dort aiislieft.

* lErinnerung an wichtige Arbeiten.] Wirtschaftksgartein
Es werden nun wieder die frühen Kohlarten zum Diirchiviii ern der

Pflanzen gesät. Der Same darf nnr ganz dünn gestreiit, oder die
jungen Pflänzchen müssen nachher rechtzeitig verzogen werden. In
diesen Tagen soll auch die lebte, möglichst größere Pflanzllag VVn Kohl-
rabi für den Gebrauch im Spätherbst nnd Winter stattfinden. Pflanzt
auch noch viel Blätterkohl. Zum Aiibau in Mistbeeten Frühsalatforten
säen. Ausgereifte Speisezwiebeln ernten. Perlzwiebelii legen.·-k— Obst-
garten: Kein Fallobst umkommen lassen, die Früchte alltägtlch glelc.h
verwerten. Jusektenfanggürtelnachsehen, nötigenfalls neu«ftreichen. Die
von der Last des späten Kernobstes herabgedrückten Zweige verlangen
unverzüglich das ochbinden oder neuen sonstigen Schutz vor Bruch.
Weintrauben in azesäckchen stecken. —- Blumengarten: Ausgepflanzte
Zimuiergeivächse wieder einpflanzen. Das letzte Verpflanzen von Topf-
geivächsenerledigen. Noch Pelargonien machen. Stiefmütterchen pflanzen.

Das Verpflatizen von Koniferen kann vorgenommen werden, »ut ein-
schläminern, und nachher den Boden mit veerottetem Dung edecken.
——— Wer sich für Obst- und Gartenbaufragen interessiert- laffe fkch kosten-

freie Probenuuimern vom Verlag »Der Praktische Ratgeber im Obst-
und Gartenbau«, Frankfurt-Oder, kommen. «

* sBrockauer Mieterverein] Der Verein hält morgen, Freitag,
abends 71/, Uhr, im Hielscher7schen Saal eine Versammlung ab.

* Schutzwehr gegen Diebstahl.1 Lokomotivführer Suffla
bittet um Aufnahme nachstehenden Artikels: Am 29. August, abends
71/2 Uhr, wurde im Gasthaus der Genossenschaft eine zweite Versammlung

zUV Gründung einer Wehr abgehalten. Es wurde in dieser Versamm-
lung eine Ortswehr gegründet, welche zum Schutze unseres Eigentums
sowie des Biehes und der von uns erbauten Feldfrüchte dienen foll«
Zur Werbimg und Einzeichnung von Mitgliedern wurden folgende Herren
mit Listen betraut: Für Gartenstraße: 1err Lokomotivführer Rumpel,
für Hatzfelds und Hehdebrandstraße: Herr .- upferschmied Haia, für Lieres-
straße: Herr Lokomotivführer Onderka, WalterstraßeHHerr Oberschaffner
Scheffzik, für Breslauerstraße: Herr Reserve Lokomotivführer Stritzle,
für Haupt- und Schnlstraße: Herr Zu führer Reimann, für Große
Koloniestraße: Herr Zugführer Edion, Für Wehrmannstraße: Herr Zug-
im)?“ liberham unb für Parkstraße: Herr Villenbesitzer Wvlsss Sämt-
liche Brockauer Bürger, welchen der Schutz ihres Eigentums am Herzen
liegt, werden gebeten sich-der Wehr anzuschließen und durch ihren Beitritt
dieselbe nach jeder Richtung hin fördern zu helfen. Denn hier hilft uns
nur der Selbstschutz gegen Diebstahl. Darum heißt es zusammenhalten
in der dieser schweren Zeit und « ns gegenseitig zu unterstützen — Die
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1919.
nächste Versammlung findet Sonntag, den 7. September, vormittags
10 Uhr, im Ge«nossenschafts-Saal statt. Alle Jntressenten sind zu dieser
Versammlung eingeladen. Die Pflichten sind gering, welche jedes zutretende
Mitglied übernimmt.

* lanuvereiu Friefeu.] Wiederum hat der Verein einen be-
deutsamen Erfol zu verzeichnen. Bei den am Sonntag, den 31. August,
in Gräbfcheii a gehaltenen leichtathletischen Wettkämpfen der Spiel- und
Sportabteiluiig des Alten Turnvereins gelang es uns, zwei Siege heim-
zubringeu. Für die Damen waren zwei Einzelkämpfe ausgeschrieben,
100 m Mallaufen nnd Hochsprung. Geineldet hatten sich hierzu sämtliche
Turn- nnd Sportvereine, bie sich die Pflege der Leibesübuiigen ange-
legen sein lassen. Nach den Ausscheidungslämpfen am Vormittag traten
zum Endkaiiips nachinittags 6 Damen um 100aiLauf und 5 Damen
zuniHochsprung an. Das Ergebnis war wie folgt: 100 m Lauf: 1. Fräulein
Janofsky, Turn-Verein Friesen-Brockau 15 Sekuiiden, 2. Fräulein Rösler,
Turn-Verein Borivärts 15,2 Seiunben, 3. Fräulein Seidel, Alter Turn-
verein 15,3 Sekniiden. Hochsprung: 1. Fräulein Seidel, Alter Turn-
verein, 1,20 m, 2. Fräulein Rüdiger, Alter Turnverein, 1,15m. 3. Frl.
Janofsky, Tiirnverein Friesen-Brockau, 1,15 m. Jn beiden Wettbewerbeii
erhielt die 1. Siegerin einen Ehrenpreis, die beiden andern je einen
Eicheiikranz mit Schleife. —- Zu dem am 14. September stattfindenden
Gauspielfest stellt der Verein zwei Eilbotenmaiiuschafteii zur 5 mal 100m
Staffel. Außerdem beteiligen stch an den am gleichen Ta e stattfindenden
Schüler -Dreikäiiipfen die evaiigelische Volksschule nnd gie Mittelfchule.

* lDer Deutsche EifenbahnersVerbandJ OrtsgruppcBrockan,
feiert am Sonnabenb, den 6. September, fein 2. Stiftungsfest in Hielschers
Lokal verbunden mit verschiedenen Uberraschungen und Tanz. Alle Mit-
glieder unb beren Angehörige sind freiindlichst dazu eingeladen.

* IS. C. Sturm l9l6.] Wochenprogramm für die Zeit vom
5. bis 11. September: Freitag Versammlung für Alle, u. a. Aufnahme
neuer Mitglieder; Gäste herzlich willkommen. Sonnabend Fußballtraining
für Jugendliche. Dienstag Fußballtraining für Bezirksmannschaftew Mitt-
woch Kegelabend. Donnerstag leichtathletische Ubnngen, Vorstandssitzung.
Kommenden Sonntag weilt die 1. Mannschaften der Spiel-
und Sportoereinigung Laurahütte in Brockau, um das Ent-
scheidungsspiel um den von Laurahiitte gestisteten Pokal gegen
die hiesige 1. Els anszufechten. Das erste Treffen obiger
Mannsehafteii fand am 6. Juli anläßlich des Sportfestes in
Laurahütte statt und konnte daselbst, trotz 1/2 Stunde Ver-«
längerung, keine Maniischaft den Sieg für sich entscheiden.
Beide Gegner haben Sonntag ihre beste Mannschaft zur
Stelle, sodaß das Spiel allen Verehrern und Freunden des
Fußballsports einen hohen sportlichen Genuß verspricht.
Beginn des Spiels iiachmittags 3 Uhr am Wasserwerk.
—— Resiiltate vom Sonntag: Am vergangenen Sonntag standen sich im
sälligen Verbandsspiel S. C. Sturm 1. unb 2. Jugendmannfchast und die
gleichen Mannschaften von S. C. Vorwärts gegenüber. Die hiesigen
Jugendiiiannfchaften konnten beide Spiele mit 4:0 gewinnen. —- Alle
Sportskollegen, die im Besitze von blau-weißen Fiißballhemdeii sind,
wollen dieselben Freitag in die Versammlung mitbringen.

si- lDer Gan 24 des ,,Viindes Deutscher Radfahrer«,
Mittelschlesieu,] ‘hat für feine am 6. September beginnenbe Werbe-
wandersahrt in das Glatzer Gebirge und das am Abend des gleichen
Tages im »Glatzer Hof« in Glatz stattfindende Saalsportsfest ein reich-
haltiges Programm aufgestellt, welches zweifellos dazu beitragen wird,
das Interesse für den Radsport und feine verschiedenen Betätigungs-
formen bei den Sportsfreunden des Glatzer Ländchens erneut wachzu-
rufen. Das Wanderfahren kommt durch die reizvolle Tour von Wartha
über Glatz, Altheide nach Habelschwerdt voll zu seinem Rechte unb wird
nicht nur die Breslauer Radler, sondern auch die an der Strecke und
weiter wohnenden Kameraden vereinen. Ausdrücklich sei bemerkt, daß
an der Fahrt nicht nur die Mitglieder des ,,Buiides Deutscher Rad-
fahrer«, sondern auch die dem Bunde noch fernstehendeu Sportsfreunde
teilnehmen dürfen, da die Fahrt ja die gesamte Radlerfchaft zusammen-
rufen soll. Beim Saalsportsfest in Glatz werden durch einen Nieder-
rad-Reigen des R.-.V Neifse 1885, einen vom R.-.V Wratislavia-Bres-
lau gefahrenen Hochrad-Schleifenraub, ein Einer-Kunstfahren der Herren
Wenzel-Wratislavia und Krocker-R.-V. Flott-Breslau, sowie zwei Rad-
ballspielwettbewerbe, bei denen acht namhafte Mannschaften in Konkurrenz
treten, alle Gattungen des Saalsportes zur Ausführung gelangen und
ein reichhaltiges Bild von dem nach dem Kriege mit frischer Kraft Un-
setzenden Vereinsleben innerhalb des Gangebietes entrollen. Während
der faalsportlichen Vorsührungen konzertiert die Kapelle des Reichswehr-
regiineut 38 Glatz. Nach dem sportlichen Teil wird schließlich» auch
die tanzlustige Jugend noch auf ihre Kosten kommen. Hoffentlich Ist ber
schönen Veranstaltung sowohl durch die Gunst des Wetters wie durch die
sportlichen Ergebnisse ein voller Erfolg für den ,,Bund Deutscher Radfahrer«
und seine Bestrebungen beschieden.
W

rvvinzielles. »
Militsch. (Eisenba n-Unfall.) Vorige Woche entgleiste der Nach-

niittagszug der Kleinbahn bei der Einfahrt der Haltestelle Birubäuniel.
Außer der Maschine wurden zwei schwer beladene Güterwagen aus den
Schienen gehoben. Die Fahrgäste kamen mit dem Schrecken davon.

Krummhübel. (Die Leiche eines Touristeii) wurde gestern abend
im Melzergrunde unterhalb der Melzergrundbaude gesundem Die Leiche,
die unmittelbar an dem Wege nach der Steppe lag, war mit Laub und
der Jacke des Toten zugedeckt. Ob ein Mord oder ein Unfall vorliegt,
konnte bisher nicht festgestellt werden. _

Haynam (Großer Diebstahl.) Bei dem Stellenbesitzer Egerter
in Brockeudorf wurde, während er mit feiner Franan dein Felde war,
aus einem dreifach verschlossenen Geldfchrank schweizerische Wertpapiere
im Werte von 45000 Frank, 17000 Mark bares Geld gestohlen. Der
Bestohlene hatte das viele Geld in der Wohnung, um für einen abzu-
fchließendeu Kauf eine größere Anzahlung zu leifteiisp

Ratibvr. (Abgeschosfen.) In der Nähe von Sohraii OS. näherte
sich Donnerstag früh ein Flugzeug der deutschen Grenze. Es trug
deutsche Abzeicheu. Da er aber auf die vereinbarten Erkennungsfignale
nicht reagierte, wurde es von den deutschen Abwehrgeschützen beschaffen
und stürzte ab. Leider ergab sich, das es tatsächlich ein deutsches Flug-
zeug war. Die beiden Jnsassen, Leutnant Rusche und der Beobachter
Bizefeldwebel Kiefka, sind tot. »

Rybuik. (Handgranateiiunglück.) Zwischen hier und Seibersdorf,
wo kürzlich das Zufaminentreffen mit en Aufwieglern stattgefunden
hatte, fand ein viehhüteuder Knabe eine Handgrauate. Er spielte mit
ihr und brachte sie zur Explosion. Das Kind ivurde .fchmer verletzt,
zwei Ziegen ir»·».den zerrissen.



Geburtenrückgang.
Zu den größten Sorgen für die Zukunft unseres um

seine Existenz kämpfenden und von allen Seiten von Ge-
fahren bedrohten Vaterlandes gehört zweifellos die Tat-
sache des von Jahr zu Jahr zunehmenden Geburtenrück-
ganges, ohne dessen Eindämmung an einen dauernden
Wiederaufbau der Volkskraät nicht gedacht werden kann.
Die Ursache des ivachfenden Mißperhaltnisses zwischen
Geburtenzahl und Sterblichkeitszisser ist nur zum geringeren
Teil die infolge des allgemeinen Elends erhöhte Sterb-
lichkeit; der größere Teil der Schuld für den jähen
Rückgang der Bevölkerungsiiffer ist« vielmehr haupt-
sächlich in der absichtlichen Kinderlvsigfeit der
modernen Ehe zu suchen. Wenn der Geburtenrück-"
gang andauert, muß in einigen Jahrzehnten eine
katastrophale Verminderung der Bevölkerung eintreten —-
abgesehen von der Abwandernng nnd anderen Ursachen,
mit denen bei der Veränderung der Volksziffer zu rechnen
ist. Ein bekannter Anthropoiog wies vor kurzem daraus
hin, daß schon vor dem Krieg die Geburtenrate bei den
Flultüivölkern West- und Mitteleuropas gesunken war.
Jn Frankreich hatte dieser Geburtenrückgang zu einem
Stillstand in der Bevölkerungsbewegiing geführt. m
Deutschland zu einer Verlangsamung der Volksverniehrung.
Dieses Sinken der Geburtenrate wurde Durch den»Krieg
in der iurchtbarsten Weise beschleunigt Jn der früheren
Monarchie OsteireichIUngarn betrug der Geburtenrückgang
im Jahre 1915 30%, im Jahre 1918 aber schon H70-o.
Wenn wir von den Tatsachen des Krieges gaiisi absahen,
so hätte sich allein schon durch den Geburtenstürz eine
Bevölkerungsabnahme ergeben.

Wie wir den Gebiirtenrückgang aushalten können, das
ist die Frage unserer Zukunft. Alle sozialhngienischen
Maßnahmen können nur das eine erreichen, daß sie das
Lelieii der Lebenden verlängern. Die Sterbeziffer laßt
sich auch bei den günstigsten Verhältnissen (reichliche Er-
nährung, gesunde Wohnungen, geregelte Arbeitszeit usw.)
nur auf eine bestimmte Grenze herabdrücken. Diese Grenze
hatte man in vielen Ländern Europas vor 1914 schon
nahezu erreicht, und man wird sie sicher wieder erreichen.
Daß wir aber die frühere Geburtenrate erreichen werden,
ist nicht wahrscheinlich Auch die weitestgehendensozialen
Maßnahmen können hier nur fördern, aber nicht ent-
scheiden. Wir haben keine gesetzliche Handhabe, um gegen
den Geburtenrückgang zu kämpfen. Wir sind da» lediglich
auf die Propaganda angewiesen. Das hat« man in Frank-
reich und Amerika auch erkannt und eine großziigige
Propagandatätigkeit ins Werk gesetzt. Jemand, »der seine
Kinderzahl absichtlich auf ein Minimum· beschr«ankt·, um
besser leben zu tönnen, wird auch durch die eindringlichsten
Argumente nicht von seinem Standpunkt abzubringen fein.
Wogegen allerdings Stellung genommen werden muß, das
ist die Propaganda der Anhänger des 1834 gestorbenen
Engländeis Malthus, die klarzumachen sucht, daß es auch
im Interesse der Allgemeinheit liege, die Geburtenzahl
wahls nnd ziellos zu beschränken. « « »

Jetzt nach dem Krieg ist es wieder« ein wichtiges
Argument der Malthusianer, daß durch die Uberzabl an
Menschen der Krieg hervorgeruer worden»sei. D»as ist
teilweise richtig, aber es wäre doch beichamend für die
Kulturvölker, wenn es, um künftige Kriege zu verhindern,
kein anderes Mittel gäbe als den Verzicht auf bie Zukunft.
Bei dem heutigen Stande der Geburtenrate ist eine Angst
vor der Übervölkerung nicht am Platze. Den Mastda-
sianern haben sich gewisse Rassentheoretiker zugesellt, die
die Behauptung aufstellen, man konnte durch eine Be-
schränkung der Geburtenzahl einen zwar kleineren, aber
dafür besseren Nachwuchs erzielen. Für neun Zehntel
aller kiiltivierten Menschen kann von glänzenden Lebens-
bedingungen keine Rede sein. Die hervorragendsten
Sozialhygieniker haben darauf hingewiesen, daß eine er-
folgreiche Geburtenregelung nur bei entsprechendem
Bevölkerungsaüftrieb möglich ist. Nur bei einer normalen
quantitativen Vermehrung kann man »Qiialitätspolitik«
machen. Wir sitzen nicht auf einer Jnfel der Seligen. wo
mir nach Herzenslust experimentieren können. Ein Forscher
hat berechnet, daß in der Zeit von 1880 bis 1907 die
Deutschen von 62 auf 83 Millionen, die slawischeu Völker
aber von 97 auf 148 Millionen angewachsen sind. Der
Kampf der Nationen um den Lebensraum wird nie auf-
hören. Hoffen wir nur, daß er in Zukunft nicht auf den
Schlachtfeldern, sondern in der Kinderstube ausgefochten
wird. Würde das Zweikindersystem sich allgemein durch-
leben, dann würde die bodenstäiidige Bevölkerung Deutsch-
lands schon nach siebzig Jahren auf die Hälfte gesunken

 

     

 

I sein. Es wird ganz vergeblich sein. die Errungenschaften
unserer Kultur aus dens· heutigen Elend in eine bessere
Zukunft zu retten, wenn infolge des Geburtenrückganges
in dieser besseren Zukunft nicht genug Menschen da sein
werden, um die isultiir auch zu tragen.

politische Rundfchau.
l

Deutschland. «
Die deutsche Gesandschaft beim Vatikan. Jn den

nächsten Tagen wird der neue erste Gesandte des Deutschen
Reiches beim Vatikan, Dr. v. Bergen, in Rom eintreffen
und seinen Wohnsitz in der izVilla Bonaparte, dem bis-
herigen Sitz der Gesandtschaft Preußens, nehmen. Dem
scheidenden langjährigen Gesandten Preiißens, Otto von
Mühlberg, hat der Papst das Großireuz des Gregorius-
ordens verliehen.

Die deutschen Dampfer in Chitin Aus Valvaraiso
wird gemeldet, daß sich der Appellationsbof für nicht
befugt erklärt hat. in der Frage der Versteigeriing der
gestrandeten deutschen Schiffe ein Urteil zu fallen. ists
werden keinerlei Anstalten getroffen, um bie große Zahl
deutscher Dampser, die mit deutscher Bemannung an »Bord
und unter deutscher Flagge in den chilenisrlien Gewiissern
liegen, den Alliierten ausznliesern. Als Grund» hierfür
wird angegeben, daß das Eigentumsrecht unveraußerlich
ist und daß eine S.lJiufterung dieser Schiffe unmöglich ist,
bevor Amerika den Friedensvertrag ratifiziert hat.

Hmeriiha.
Wiilfon gegen eine Erhöhung der Löhne. Die von

Wilson an die Arbeiterschaft gerichtete Kuudgebung.wonach
von Lohnerhöhungen keine Rede fein könne, ehe der
Wiedeiaiiibau vollbracht und es möglich sei, das Ver-
hältnis zwischenLebensmittelvreisenund Löhnenauseine mehr
oder weniger dauerhaste Grundlage von neuem zu regeln,
hat furchtbar überrascht und enttäuscht. Die Lage wird
im allgemeinen als sehr ernst betrachtet. Die Eisenbahner
verlassgeii eine Lohnerhöhung bis zu einem Durchschnitts-
gesamtbetrage von 80 Millionen 500 000 Dollar.

a:

 

Berlin. Nach einer Korrespondenzmeldung sollen von
den Eisenbahnarbeitern in nächster Zeit weitere 80 °/o Lohn-
erhöhung geford werden, obwohl erst vor kurzem eine Er-
höhung ihres Ei «ommens um 100% erfolgte. Diese 80%
sollen gefordert werden, obwohl der Lohn eines 18 Jahre
alten staatlichen Arbeiters einschließlich der Zulagen heute
schon mehr als 5000 Mark beträgt und sich für jedes weitere
Lebensjahr iünszehmal um 52 Mark erhöht.

Wien. Bela Khun und die beiden mit ihm in Haindel-
mühle internierten früheren ungarischen Valksbeiiuftragteii
wurden nach Karlstein im nieder-österreichiichen Waldviertel
gebracht, wo .bereits eine Anzahl von ehemaligen Volks-
beauftragten sich in Haft befindet.

Basel. Nach Bekanntwerdcn der deutschen Erklärung,
daß keine Abstempelung der deutschen Notcu erfolgt, ist die
deutsche Mark sprunghaft von 28 auf 30 gestiegen.

„bang. Hier ist die frühere Herzagin von Braun-
schweig, Virtoria ‚Suite, eingctroffen. Sie ist vorläufig in
einer Villa in Schevenngen abgestiegen und beabsichtigt, sich
dauernd in Holland niederzulassen.

.„Hebtet die Verfall‘ung.“
Ein Wort Eberts.

Bei seinem Besuch in Stuttgart antwortete Reichs-
präsident Ebert auf eine Begrüßungsansprache vor den
Mitgliedern der württeinbergischen Regierung mit einer
Rede, in der er u. a. ausführtei

»Danach ein Wort über die wirtschaftlichen Sorgen.
Die Verfassung ist aufgebaut aus der Grundlage der Demo-
kiatie. Jeder hat das Recht der freien Meinungsäuße-
rung nnd der freien politischen Betätigung, aber Freiheit
ohne Zügel und Schranken ist Anarchie. Solchen Weg
machen wir nicht mit. Jeder hat neben feinen Rechten
im Staate auch Pflichten, und nachdem nun von der nach
dem freiesten Wahlrecht der Welt gewählten National-
versamnilüng die Verfassung des Reiches festgestellt worden
ist, verlangen wir non jedem, mag er stehen wo er will,
daß er diese Verfassung respektiert. Es wird uns auf-
gegeben, ihr deii notwendigen Respekt zu verschaffen. Das
gilt auch für die Pflichten des Einzelnen gegenüber unserem
gemeinsamen Wirtscha tsleben. Wir können nicht zulassen,
daß in wahnsinniger Verblendung die Grundlagen unseres
Wirtschaftslebens systematisch zerstört werden durch sinn-
lose Streits. Was vom Reich geschehen kann, um die

deiits
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"‘ Der Oberste Rat in Paris hat beschlossen, die deutschen
Kriegsgefangenen schon vor der Ratifizieriing des Friedens
ireieulassen Die Vorbereitungen zum Rücktransport sollen
sofort beginnen.

* Jn der Rheinvfalz ist mit französischer Unterstützung die
»Freie pfalzische Republik« ausgeruer worden.

"' Frankreich hat _ber Herabsetzung der deutschen Kohlen-
lieferuiig von 40 auf 20 Millionen Tonnen zugestinimt.

"' Die Einführung der Zwangseinauartierung in Berlin
steht unmittelbar bevor.

"' Die Gesamtstärke der rufsischen bvlschewistischen Armee
wird auf 1200 000 Mann geschätzt.

"' Wegen der Differenzen in der Schantungfrage ist der
amerikanische Gesandte in China Dr. Reinsch zürückgetreten.

« Präsident Wilson bat sich in einer Kundgebung an die
Arbeiter gegen eine Erhöhung der Löhne ausgesprochen

* Das oberste chilenische Gericht hat die«Lluslieferung der
cheii Schiffe an die Entente abgelehnt.
-4»-f·:q s«:·««« ««««1·-l i" ‚tf'K'. "1" "L'H'H'EH ".1 I« « w-«-« 'I ’p‘. « ‚21.0 « Wissens-gess·    
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Kohlenversorgung sicherzustellen nnd berechtigte Ansprüche
zu befriedigen, das wird geschehen mit allen möglichen
Mitteln, die wir besißeii.«

—-——_‚_m

20 statt 40 Millionen.
Herabsetzung der deutschen Kohlenlieferung.
Die Verhandlungen in Versailles haben, wie nun-

mehramtlich mitgeteilt wird, zu einem wesentlichen Zu-
gestaiidnis Frankreichs an Deutschland in der Frage der
Kohlenlieferungen geführt. Frankreich begnügt sich vor-
laufig mit der Lieferung von 20 Millionen Tonnen
deutscher Kohle, anstelle der im Friedensvertrag fest-
gesetzten 40 Millionen. Dieses Jahresauantum soll den
Lieserüngen in den ersten sechs Monaten vom Beginn der
deutschen Pflichtlieferung an zugrunde gelegt werden,
wenn die deutsche Förderung während dieser Zeit einem
Jahresauantum von 108 Millionen Tonnen entspricht.
Wenn also Deutschland während dieses Halbsahres
54« Millionen Tonnen Kohlen fördert, so hat es in diesen
sechs Monaten statt der ursprünglich festgesetzten 20 Millionen
nur 10 Millionen Tonnen zu liefern. Bleibt in dieser
Zeit die Förderung hinter dem Jahresdürchschnitt von
108 Millionen Tonnen zurück, so sollen in Versailles neue
Verhandlungen über eine weitere Herabsetzung der
Lieserüngspflicht geführt werben. Überfteigt die deutsche
Förderung aber den Jahresdurchschnitt von 108 Millionen
Tonnen, so ist ein entsprechender Prozentsatz nachzuliefern.
Die Entente hat sich bereit erklärt, nach Möglichkeit
größere Lebensmittelmengen als bisher für Deutschland
bereitiustellem um die Arbeitslast und dadurch die Kohlen-
förderung in Deutschland zu heben.

Zum Hblebeii Louie Botbae.
» Louis Botha, der dieser Tag-e verstorbene Minister-

prasident von Siidairika, erfreute sich einst in Deutschland
einer wirklichen Popularität. Das war im Jahre 1902,
kurz nach dem Bureniriege, als er mit zwei anderen Buren-
gene‘ralen, dem tapferen De Wet und dem nicht minder aus-
gezeichneten Kriegshelden De la Ren, nach Europa kam, um
Mittel zum Wiederausbau seines Volkes zu gewinnen.
Damals, in den Tagen der deutschen Vurenbegeisterung,
sprach er das Wort: »Wer mir nach einmal etwas gegen
das deutsche Volk« sagt, bekommt es mit mir zu tun“.
Und man jubelte ihm zu und glaubte ihm. Aber dieser
Glaube wurde schon wenige Monate später stark erschüttert,
denn nLoüis Botha begann schon 1908 feine Politik der
Verständigung mit England, die ihn zum Premierminifter
der südafritanischen Union machte und ihm 1912 den Titel
eines Ehrengeneralsvder britischeii Armee einbrachte. Und
als dann der Weltkrieg ausbrach, hatte Botha seine deutsch-
freundliche Vergangenheit längst vergessen und wurde
einer der gefahrlichsten Gegner des rings von Feinden
eingeschlossenen Deutschen Reiches. Er trug den Krieg
gegen Deutsch- Sudwestafrika und schreckte auch nicht var
einer sofortigen zwangsweisen »Abkommandierung« der
widerstrebenden Vuren, die sich weigerten, für England
die airikanischen Kastanien aus dem Feuer zu holen, zurück.

 

 

sklaven des Geldes
Roman aus dem Frauenleben von Kätbe Langenmanr.
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Auch hatten sie an geeigneten Plätzen in ihren schönen

schattigen Garten Lauben angelegt, die im Sommer ver-
mietet wurden und ebenfalls einen guten Verdienst brachten.
Denn -- fo unglaublich es jeszt erscheinen mag, man hielt
es in Josephine Sparrwenzels Jugendzeit nur in Krankheits-
fallen für notwendig, eine Badereise zu machen. Selbst
wohlgestellte Familien blieben, ohne sich dessen zu schämen,
den Sommer über in der Stadt und mieteten sich nur in
Bouchers oder Matthieus Garten eine Laube zum Sommer-
aufenthalt. -

Dahin zog an schönen Nachmittagen die ganze Fa-
milie. Madame Boncher hielt in ihrer Küche heißes
Wasser für den Raffee, alles übrige zur Gemütlichkeit, vom
Spielzeug der Kinder bis zur Pfeife des Hausherrn und
bis zum Strickftrumpf sur die Hausfrau, brachte man mit.

Es war nicht nur der Mietszins für die Lauben, der
bei dieser Einrichtung „in Betracht kam; die Hauptsache
war, daß die Sonimergaste gute Abnehmer für die Blumen
und Früchte wurdens die sie machten. und reifen sahen, und
daß sie damit einen dauernden Gewinn brachten.

Es fehlte den Gärtnern alsy nicht an Lohn für ihren
Fleiß und darum war’s auch nicht zum Perwundern, daß
Joseph Sparrwenzel ein tüchtiges Stück Geld mitbekam,
als er seine Kläre heimführte.

Er vergrößerte damit bald feine Schlosserei. Der Reller
war zu eng geworden, es mußte oben im Erdgeschoß ein
größerer Raum eingerichtet werden.

Auch das enügte nicht; es mußte ein Stockwerk auf
das Haus aufge etit werben.

Das war jedoch alles nur Flickwerk. Der rührige
gebrauchte mehr Raum.

Hinter dem Grundstück lag ein freier Platz, der ließ

 

sich Jg: einen mäßigen Preis erwerben. Und dann ging’s i
an Bau eine: M « ·  

Er wurde ein reicher Mann.
Nur etwas wollte nicht werden, wie er es wünschte.

Das war seine Frau.
Sie blieb die kleine Handwerkersfram die nichts

Schöneres kannte, als die grünen Damastmöbel in ihrer
guten Stube, und die ihr Leben nach den großen Wäschen
einteilte und stundenlang beraten konnte, vb es vorteilhafter
sei, die Seife selbst zu kochen oder sie bei Keibels in der
Stralauerstraße holen zu lassen.

Diese Sinnesart paßte nun gar nicht in Joseph Spark-
wenzels Lebensglan.

Er war glücklich, wenn er »in seiner Fabrik schaffte
und einrichtete und sah, wie sein Werk wuchs, wie der
Gewinn sich hauste und alles iiis Große ging.

Aber wenn er über den wüsten Fabrikhof in seine
Wohnung kam, dann war er nicht mehr glücklich.

Das paßte alles nicht« mehr. Die gelbgeftrichenen
Möbel im Wohnzimmer,»die kahlen, gescheuerten Stuben-
dielen und die blaue Kuchenschurze seiner Frau — das
war alles nicht mehr am Platze. Er hätte gewünscht, daß
es anders, großartiger werden wurde. Er entbehrte die
feinen, schmückenden Dinge des Lebens, aber er verstand
nicht, sie sich zu schaffen.

Er verstand sich nur auf feine Arbeit, aber da stand
er seinen Mann, da galt fein Urteil etwas. Das wußte er.

Er merkte es an der Art, wie man ihm recht gab und
noch mehr, wenn man ihm einmal widerspräch. —- Das
machte ihn stolz und froh.

Wenn aber von» Kunst und Kunstwerken, von dem,
was das Leben schmückt und veredelt, die Rede war, dann
müßte er schweigen, dann«konnte«er nicht mit.

Er empfand, daß diese Dinge einen unerklärlichen
Zauber ausübten und eitlen feinen, hohen Genuß bereiten
rannten. Aber ihm sagten sie nichts. Was andere lobten
und rühmten, gefiel ihm nicht, und wenn ihm einmal etwas
behaeglte dann asah man ihn verwundert an, und das leise,
schn unterdrückte flachem, das er bei solcher Gelegenheit
beobachten konnte machte ihn unsicher.

Und da er selbst nicht konnte, follte feine Frau diesem

Was Joseph Sparrwenzel anfaßte, das glückte ihm.

 

Mangel abhelfen. vSie sollte das Haus fein machen, den
Kindern gute Manieren und höhere Bildung beibringen
und auch an ihm selbst etwas ändern und polieren

Er hatte gar nichts dagegen gehabt, wenn sie sich
Teppiche und Bilder und neue Möbel ausgesucht hätte,
wenn sie den wüsten Hof, der zwischen dem Hause und der
Fabrik lag, in einen Vlumengarten verwandelt haben
wollte.d Sie sollte nur bestimmen und fordern —- Geld war
genug a.

Aber Frau Sparrwenzel dachte gar nicht an so etwas·
Die große Fabrik war ihr unheimlich, eine Quelle steter
Sorge, eine unheimliche Sache.

Die kleine Werkstatt von früher war viel schöner ge-
wefen. Die konnte man übersehen und für Aussegen und
Reingiacgen Leere-cis wigtes einer I.ffifiuäfrau geziemt.

n er a iri mu en azu e ondere e
werdåie Dasstkrksteåe doch Feld L ute angefteIIt

e war qz arau , aß sie mit einem Mäd en dieganze Hausarbeit schaffte, und wenn sie bei derchgroßen
FädenngfcEiefirrgi1 eigenes dMittun einen halben Tagelohn für

. par e, ann war ie o " ' .(öhrggta fängt“ fie nicht. f f gar glücklich Andern

e a e von hren Vorfahren nur das Außere
geerbt: das schwarze, wellige Haar die k"
Nase und die mattgelrie Gesichtsfarbe., ulmgebogene

Der vorwärtsdrangende Geist jener Leute, die ihrVaterland um idealer Güter willen verlassen hatten, und
der weite Blick, der sie in der neuen Heimat zu Wohlstand
und Ansehen hatte kommen lassen, der fehlte ihr.

.. Auch noch in einer andern Beziehung erfüllte FrauKlare nicht die Hoffnungen ihres Gatten: Er wünschte
sich einen Sohn nnd sie hatte ihm nur Töchter geschenkt.
Als dann nach längerer Zeit wieder ein Kind erwartet
wurde und Joseph Sparrwenzel sich fest einbildete, seine
Hoffnung würde nun doch noch erfüllt werde d
gäkmzritte Mädchen geboren und Frau klärt: fix-ebng

Muth folgt)



I «l)ie balscbeiwiltiscbe Mehr-.
1200 000 Mann.

. Nach Meldungem die über Helsingfors kommen, hat
mit der Beschießung von Kronstadt durch die britische
Flotte auch die Laiidoffensioe gegen die Bolschewisten auf
der Front in Karelien eingesetzt.

»Die Gesamtftärke der Bolschewistenarmeen im Felde
betragt 435 000 Mann. Sie find, wie nachstehend an-
gegeben, in vier Gruppen gegliehert. Die Nordfront —
Murmankuste, Archanjel-Linie und Finnische Front — be-
steht aus der 6. Armee (34 000 Mann) für den Nord-
abschmtt und der Gruppe Olenieß (5000 Mann) an der
finnischen Grenze. -—— Die Westfront umfaßt drei Armeen
in der Gesamtstärke von 167000 Mann. Die 7. Armee
(65 000 ẃ Mann) steht in der Linie nördlich Peters-
burg bis sudlich Dwinfk, die eigentliche Westarmee
(42 000 Mann) von dort bis südlich Minsk, die ukrainische
Armee bis westlich Odesfa. —— Die Südarmee in der
Gesamtstarke von 146000 Mann hält die Front von
Odessa im weiten, nach Süden geöffneten Bogen nördlich
Eharkow, quer über die Wolga nördlich Tfaritsin, nord-
ostlich dieses Ortes nach Süden umbiegend bis südwestlich
Astracham der Küste des Kaspischen Meeres besetzt. Der
Reihe nach stehen von West nach Ost die 11. (30000), 10.
H5 000), 9. (32000), 8. (17000), 13. (22000), 14. (30000
Mann) Armee. —- Die Ostfront, in der Gesamtstärke von
133000 Mann besetzt, besteht von Süd nach Nord aus der
4. Armee (23000 Mann). bis östlich Qrenburg, der l.
(18000) unh 5. Armee (28000 Mann) bis östlich Tlumen,
von dort in nordioestlicher Richtung zurückbiegend ans der
2. unh 3. Armee (je 32 000 Mann). Wie die ,,Times«
meldet, schätzt man die Stärke der im Jnneren stehenden
Trupven auf 727000 Mann, was eine Gesamtstärke aller
Streitkräste von 1 21.2 000 Mann ergeben würde.

soziales Leben.
Die teure Eisenbahn. Jn einem Artikel über die

wirtschaftliche Bedeutung der Staatseiienbahnen sagt
Staatsminister Oeser, daß die Ausgaben der preußischen
Staatseisenbahnen imlaiisenden Halbjahr acht Milliarden
Mark erheblich überschreiten werden. —

500 Millionen Dollars für Deutschlands Wieder-
anfban. Eine Kommission amerikanischer Bankiers, die
von einer Reise nach Deutschland zurückgekehrt ist, be-
richtet, daß das durch den Krieg heimgesuchte Europa in
den folgenden zwölf Monaten zwei Milliarden Dollars
für seinen ökonomischen Wiederaufbau benötigt. Von
diesem Betrag soll Deutschland direkt 500 Millionen
Dollars erhalten nnd so bald wie möglich unterstützt
werden. Man erwartet größere Käufe von Markwechselu
durch Amerika, da es auch vor Amerikas Teilnahme am
Kriege schon schwierig war, Geld nach Deutschland zu tchicken.

Für die Einfühiiung der Akkordarbeit. Bei Urah-
stinimung in dem Betriebe der Firma Karl Zeiß in Jena
auf Einführung der Akkordarbeit stimmten 1551 Arbeiter
mit Ja, 1391 mit Nein. «

Von Nah und Fern.
Falsche 50-Markscheiue und kein Ende. Da immer

wieder falsche 50-Markscheine in den Verkehr gebracht
werden, macht ein sächsisches Regieruiigsblatt zur Auf-
klärung für die Offentlichkeit auf die hauptsächlichsten
Kennzeichen der echten und auf die häufigsten Mängel der
falschen Scheine aufmerksam. Bei Fälfchungen handelt es
sich immer um die von der Reichsbank am 30. November
1918 herausgegebenen Scheine mit breitem,_ braunem
rahmenähiilichen Rande. Jn allererster Linie erkennt man
einen guten Schein am Wasserzeichen. Dieses besteht aus
perschobenen Quadraten in Verbindung mit Kreisen. Bei
iiachgemachten Papieren fehlen gewöhnlich die Kreise. Auf
der Vorderseite muß parallel zum braunen Rahmeiibande

‚Wein fchmaler blauer Streifen und daneben. ein etwas
breiterer blaßblauer Streifen lausen. Bei. gefälschten
Scheinen wird die braune Umrahmung gewöhnlich nur
von einem und zwar etwas dunkler blauen Streifen um-
geben. Die auf der Rückseite rotgedruckte Zahl kann sechs-
oder siebenstellig sein. Jst sie siebeiiftellig, so muß die erste
Ziffer eine Null fein, dies ist jedoch bei falschen Scheinen
nicht der Fall. Der auf der Ruckseite befindliche Zweig
mit Schleife, sowie der Durchdruck des braunen Rahmens
müssen deutlich, keinesfalls verfchwommene Schattieruiigen
aufweisen. Ein weiteres besonderes Kennzeichen fur gute
Scheine sind die kleinen weißen Steriichen innerhalb der
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u euer Zeit war Joseph Sparrwenzel noch ein Mann

in dfn jbesten Jahren, der sich sehr gut nach” Verlauf» her

schicklichen Trauerzeit um eine zweite Frau hatte bemuhen
türmen. Jrgendwelches Übermaß von Schmerz hielt ihn

u nitdavona. · ..
a chAbcehr es zeigte sich bald, daß seine alteste Tochter, hie

damals schon die höhere Töchterschule von Fraulem Neu-

wann mit vieler Mühe und wenig Pergnugen durch-
earbeitet hatte, den Platz her Mutter-im Hause und bei

gen jüngeren Schwestern vollstandig ausfullte
Josephine tat noch mehr. Sie wurde»dem·Vater»ein

verständnisvoller Kamerad hatte Sinn fu·r feine Plane

ermniiterte ihn durch Beifall und ersetzte ihm aufs beste

die Hausfrau und den einstmals ersehnten Sohn.

So kam’s, daß Joseph Sparrwenzel nicht wieher
heiratete. Wenn er später einmal an eine" folche Wog-

lichkeit erinnert wurde, dann hachteer, «das hatte Umstande

und Zeit gekostet, und wer weiß, wie sich eine Stiefmutter

zu den Kindern gestellt hätte. Das war doch immer eine

große Frage. Es zvar jedenfalls bequemer so, und er

‘ ts. ·

Mwesllsxse hij Kindern war aber, trotz Jofephines guter

Pflege nicht alles in Ordnung. Die kleine Klare gedieh

zwar und wurde täglich der verstorbenen Mutterahnlichen

aber das Paulchen, die zweite, war ein Sorgenkiiid

Es gab da in der goßselterlichten Fanteilxiet etlleiceei

' nlel, dessen ‘ei zuze en ver i« .

Längeeirilltcilziechjtes die alten Gärtnersleute, wenn sie die kleine

«- auliiie betrachteten. Sie waren! lebhafteß, lustiges

inh mit einer großen Vorliebe für bunten, glänzenden

utz« manchmal steigerte sich ihre Lebhaftigkeit zu bedenk-

lcher Wildheit und ihre Lustigkeit nahm zu gleicher Zeit

so überhand-, daß man ihr Lachen fnmdenlang, sogar

tadelka hüteteim Groben“ 1:51eu. nahmen m pag Kind

     
 

 

 
 

auf der Borderseite aiifgedruckten Zahl „50". Dieselben
müssen scharf hervortreten und dürfen nicht in der gleichen
bläulichen Färbung wie die Zahl selbst erscheinen.

Luftfchisiverkehr der Zukunft. Dieser Tage fuhr
eine amerikanische Mission mit dem Delag-Luftschiff
,,Bodensee« von Berlin nach Friedrichshafen, um sich von
der Leistungsfähigkeit dieser Schiffe zu überzeugen und die
Einrichtung von Liiftschifflinien mit deutschen Zeppeliiien
in Amerika ins Leben zu rufen. Auch die Verlängerung
der Fahrlinie bis nach Schweden steht schon für die
nächste Zeit bevor. Fehlt dann nur noch der Anschluß an
hie Schweiz. Jn wenigen Monaten haben wir vielleicht
die erste direkte Linie: Basel-Berlin—Stockholm mit
deutschen Zeppelinschiffenl Für weite Strecken ist das
Lustschiff entschieden dem Flugzeiig überlegen, ha 85 bei
diesen langen Linien in erster Linie auf die Tragfähigkeit,
d. h. Niitzlast ankommt, abgesehen von der· größeren
Bequemlichkeit für die Mitreisenden im Lustichiff.

Die Stadt Maiinheim als Schiederparadies.
Mannheim wird zurzeit in von dort kommenden Berichten
als Dorado der Schieberwelt bezeichnet. Jn keinem Hotel
ist nach abends 6 Uhr ein Zimmer zu bekommen;
Hunderte reisen deshalb nach Heidelberg, um Unterkommen
zu finden, aber auch hier ist um 10 Uhr nur schwer tödtet-
wohnung zu erhalten. Die seinen Reftanrationen find
überfüllt; henn hie Schieber sind Leute von Welt und
vornehmem Auftreten: sie essen und trinken, was gut nnd
teuer ist. Daß ein Mittagessen für eine Person mit Wein-
Sekt, Zigarren und echtem Kaffee sich mit 80 bis 100 Mark
berechnet, darf da nicht wunderiiehmeii. Die Schieber
haben in der Regel ein, manchmal mehrere Frauenzimmer
bei sich. Droschken und Antos sind zu wahiisinnigen
Preisen belegt; ein Kellner nimmt bis zu 100 Mark
Trinkgeld pro Tag ein, manch einer hat es schon auf
1000 gebracht. Alles atmet eine ungeheure moralische unh
sittliche Berrottung.

Der Stadtverordnete als Felddieb. Bei Querfurt
machte man des Nachts einen Felddieb dingfest, der von
mehreren Feldern Getreide gleich mit Pferd und Wagen
abgefahren hatte. Zur größten Überraschung erkannte
man in dem Festgeiiommeiien einen Qiierfurter Stadt-
verordneten.

Gefährdetcs Naturwnnder. Die Stadtverordneten
von Eschwege beantragten, die Steine siir einen dringend
notwendigen Wegebau aus der sogenannten Blanen Kuppe
zu brechen, einem zerklüfteten Bau eines sich pyramidal
aus dem Tale der Wohra erhebeiideii kahlen Basaltberges,
den Alexander von Humboldt schon im Kosmos als
geologischesNaturwunder bezeichnete und von dem er
schrieb: »Aus engen Offnnnaen emporgeqiiollen, durch-
bricht der Basalt den bunten Saiidstein und· Grauwacken-
schiefer und breitet sich hoch oben — 386 Meter —- wie
der Hut eines Pilzes aus«. Nun ist eine Bewegung im
Gange, die bezweckt, dieses Natiirrounder der Mit- und
Nachwelt zu erhalten und diese Forderung über einen
regivnalen Landstraßenbaii zu stellen, der anderseits nur
möglich wird, wenn die Steine aus diesem wuiideriamen
Gebilde, das der Weg schneidet, gebrochen werden.

Schließung der Swincniünder Spielklubs. Donners-
tag abend und in den Nachtstunden find sämtliche Spiel-
klubs in Siviiieniüiide durch Berliner Kriminalbeamte auf
Grund einer Verfügung des Miiiifters des Jiinern ge-
fchlosseii worden. Dabei kam es in den viel besuchten
Spielfälen des Kurhauskasinos zu erregten Szenen.

Tunnel durch die Pyrenäem Vor kurzem ist die
Strecke des Tunnels durch die Pyrenäen auf fpanischer
Seite eröffnet worden. Der ganze Tuimel, der von der
spanischen Stadt Ripoll nach der französischen Stadt Aix
les Thermes führt, soll binnen kurzem eingeweiht werden.
Spanien beabsichtigt, im Interesse des internationalen
Verkehrs die europäische Spurweite einzuführen. «

Blutigc Streiknuruhen in Amerika. An ver-
schiedeiien Plätzen der Vereinigten Staaten, Vor allem in
Charlottenhof im Staate North Carolina, wo Streits in
Baumwollfabriken herrschen, fanden Unruhen statt. Es
wurden 3 Tote iind 4 Verwundete gemeldet. Ferner
wird mitgeteilt, daß der Belagerungszustand verhängt
wurde. Truppen, unterstützt von etwa 20 bewaffneten
Burgern patrouillieren durch die Straßen.

Gerichtet-teile
Berlin. Eine Räubergefellschaft von neun·Personen

wurde von dem hiesigen außerordentlichen Kriegsgericht
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abgeiirteilt. Sie hatten einen Wirt nebst seinen Ange-
hörigen überfallen, unter odesorohungem ausgeraiibt.
während einer der Berbrecher am Klaoiere laß "unh“ ließ
rauschende Melodien steigen. um den Larm zu ubertonen.
Die Berbrecher erhielten Zuchthausstrafen von 15 Jahren bis
au zwei Jahren herab.

Paris. Das Pariser Kriegsgericht verurteilte die Ange-
klagteii Darricz und Guaspare zum Tode, Murat zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit, Frau Schneck und Deiardin »znr
eportation in eine Festung. Die Verurteilten hatten »eii er
Pionageorganisation in der Schweiz als Aaenten aisjeliori

Vermil’ebtea.
Graf Areos fünfzigster Geburtstag. Am th. August

vollendete der jedem Techiiiker im Jn- unh Auslande be-
kannte deutsche Jngenieur Graf Georg von Arco das
sünlegste· Lebensjahr Sein Name ist für immer ver-
knnpft mit der Entwicklungsgeschichte der drahtlosen Tele-
graphie. Als Sproß einer hoch konservativen Familie
sollte Graf Arco ursprünglich Osfizier werden. Aber
schon in seiner Jugend trat die Neigung zur Technik deut-
lich zutage. Nach Ablegiing der s'Jieifenriifung gina er
nach Berlin, um dort Mathematik und Physik zu studieren.
Eines schönen Tages aber unterbrach er das Studium-
um hoch noch hie von der Familie gewünschte Osfiiiei«s-
lausbahii einzuschlagen. Drei Jahre lang war er Leutiiani
im Gardeschützenbataillon, wandte sich jedoch schließlich
wieder der Technik zu und wurde nach bestandener Prüfung
Assistent des Professors Slaby in Charlottenburg Es war
gerade die Zeit, als Slaby aus England zurückgekehrt
war, wo er den erfolgreichen Anfangsversuchen Mar-
coiiis auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie
beigewohnt hatte. Es begann die Ausarbeitung des
ersten deutschen Systems für drahtlose Telegranhie das
die Benennung SlabysArco erhalten hat. Bald darauf
wurde Graf Arco bei der A. E. G. Leiter der Abteilung
für die Herstellung drahtloser Apparate. Als dann im
Mai 1903 hurch hie A. E. G. und die Firma Sieiiiens
u. Halske die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in
Berlin gegründet wurde, wurde Graf Arco als Direktor
nnd leitender Jngenieur der Gesellschaft, für die Slaby
das Wort »Telesunken« als Geschäftsmarke empfohlen
hatte, berufen; diese Stellung hat er noch heute inne.
Unter feiner Leitung hat sich die Sendestelle Narren zur
größten aller Stationen für drahtlose Telegraphie ent-
wickelt. Weithekannt wurde Graf Arco auch als einer der
Griiiider des deutschen Pazifistenbundes ,,Nenes Vater-
land« und als Leiter des deutschen Monisteiibundes.

Die gelbhiintigen Säuglinge. Eine merkwürdige
Erscheinung wurde bei kleinen Kindern und Säuglingeii,
die mit Gemüsebrei, Karotten, Möhren usw. ernährt
wurden, beobachtet. Sie besteht in einer gelben Ber-
färbung der Gesichtshaut, die nach Aussehen der Maur-
rübenernährung wieder verfchwanh. Dr. Kaup, der in
der Wiener Medizinischen Wochenschrist über diese selt-
same Sache berichtet, stellt fest, daß man die Xaiithose,
wie man die eigenartige Erscheinung medizinisch nennt
(von dem griechischen Wort »xanthos«, gelb), schon vor
dem Kriege hier und da beobachten konnte. Die Gelb-
färbung zeigte sich am häufigsten an den Fingerspitzen
nnd an den Gesichtsfalten, die von den Nasenfliigelii zu
den Muiidwinkeln führen. Jede Grünvflanze enthält
einen gelben und einen blauen Farbstoff, die in ihrer
Mischung die Pflanze eben grün erscheinen lassen. Der
gelbe Farbstoff wird nun bei überwiegeiidem Genuß von
Grüngemüfe in die Haut abgeschieden und bringt die
Erscheinung der Gelbsärbung hervor. Eine Blaufärhung
ist bisher nicht beobachtet worden. Es muß betont
werden, daß es sich bei dieser Erscheinung nicht um eine
Erkrankung handelt, sondern daß sie ohne funktionelle
Störungen verläuft und tofort verschwindet, wenn mit
der Grüngemüsekost ausgesetzt wird. Daß die Beobachtung
bei Säiiglingen erst jetzt gemacht wird, mag harin liegen,
daß man im Frieden noch nie in die traurige Lage ge-
kommen ist, Kinder im allerzartesten Alter mit Grün-
gemüse statt durch Milch ernähren zu müssen.

Was die Zeusur zu lgisten hat. Während des
Krieges sind in England nicht weniger als 630000000
‘Briefe von der Zensurbehörde geöffnet und geprüft worden.
Davon wurden 1 300 000 nicht zur Beförderung zugelassen,
weil ihr Inhalt demFeinde hätte von Nutzen fein können.
—- 630 Millionen Briefe durchzusehen ist keine kleine Anf-
gabe und man muß sie der vielgeschmähten Benfur wenig-
stens als Massenleiftung gutschreiben. WIHWMMIW W-

 

  
  

 

  
 

 

in solchen kraiikhas
hnteten es sorgsam. Der Zustand besserte sich dann auch
immer nach einigen Wochen, aber Panline mußte auch
fpater noch öfter unter besondere Aufsicht gestellt werden.

Als die kleine Kläre erwachsen war, wurde zum ersten-
mal die Frage der Geselligkeit besprochen. Fur sich hatte
Josephine an so etwas nicht gedacht. Sie hatte keine Zeit
dazu gehabt. «

Auch wußte sie recht gut, daß ihre kurze, knochige
Gestalt unh das entschieden Sparrwenzelsche Gesicht mit
qemgroßen Mund nnd der allzu kräftig entwickelten Nase
sich im»Ballsaal wenig vorteilhaft erweisen wurden.

Klare hingegen hatte das einnehmende äußere her
Mutter und ihrer siidfranzösischeii Ahnfrau-en geerbt, außer-
dem hatte sie Lust am Tanzen und konnte die Zeit kaum
erwarten, wo fie hie langweilige Schule hinter sich und
die verheißungsnulle Zeit des Erwachscnseins vor sieh hatte.

Tanzen und in Gesellschaften gehen wollte Klare, wie
sollte das eingerichtet werdens Das war eine dunkle,
schwierige »Frage, die Josephine viel Kopfzerbrecheii ver-
ursachte, die aber, wie manches Dunkle und Schwierige
iin Leben, eine iingeahiit einfache Lösung fand. · » .

Denn eine Taute von der mütterlichen Familienseite
nahm das eben erwachsene niedliche Nichtchen zu einem
Ball mit, und da fand sich — nicht ohne Zutun her. klugen
Dame f- sofort ein Freier für Kläre Sparrwenzel, der
alle Wunsche nach Feinheit und gesellschaftlicher Stellung-
die ihr Pater jemals gehegt hatte, aufs herrlichste erfullte
Und sogar Noch übertraf Adalbert von Senzke war ein
but-scher- sclmeldigerOffizier, bis vor kurzem sogar noch
bei der Garbe. Also der Traum aller Mädchenherzenl

· Er hatte etwas flott gelebt und viel gespielt- haßltef;
sich nicht leugnen. Aber Jugend hat nun einmal nicht
lauter Tugeiid,»und einen einzigen Fehler durfte man bei
so vielen Vorzuges wohl in den Kauf nehmes-

Er war vor einiger Zeit in die kleine märkilche Stadt
Sönchfelh versetzt warben, von deren stillen, landschaftlichen ;
Reizen man einen vorteilhaften Einfluß au hen jun en
Kriegsheld erwartete. Eine reiche Heirat ollte fest s

ten Zeiten zu sich und pflegten und

 verdienstli e Werk tränen.

Kläre strahlte vor Freude, und Vater Sparrwenzel
zeigte sich als großdenkender, freigebiger Schwiegervater
Das junge Paar baute sich ein prächtiges Nest und feiert-
fröhliche Hochzeit.

Danach kam eine stille Zeit für die Familie in der
Kleinen Markusstraße. Von Ausgehen und Gesellschaften
Lilie nicht mehr die Rede, nur noch von Arbeit und neuen

anen.
Jn diese äußerlich stillen und ereignisarmen Jahre

fiel fur Josephine jene süße, traurige, hoffnungsvolle und
verzagende·8eit, die für jedes Menschenherz nur einmal
erscheint: die Zeit einer großen Liebe.

Das war, als nach Kläres Hochzeit der Bruder des
neuen Schwiegersohns zu Joseph Sparrwenzel kam und
um eine Anstellung in der großen Fabrik bat. Er- war
biskiesrf auch Offlzier gewesen, wollte aber fest hen Dienst
ver a en.

Lothar von Senzke war einige Jahre älter als Kläres
Mann,»und man konnte es den beiden sofort ansehen, das;
sie Bruder waren. Aber bei aller Familienähnlichkeit
waren sie doch sehr verschieden. _

Adalbert war zierlich, elegant, bei jeder Gelegenheit
mit einem Witz oder einer lustigen Redeiisart bei der
Hand, Lothar dagegen groß, ernst und wortkarnx h Chi

a e»Man muß Vertrauen zu ihm haben-,
Josephine, als sie ihn zum erstenmal sah.

Am meisten gefiel es ihr. daß er gar nicht daran
dachte, ihr zu huldigen oder ihr zu schmeicheln.

Sie war daran gewöhnt» daß — seit ihres Vaters
Reichtum bekannt geworden war -——- alle ledigen Herren,
die neu in i ren Kreis traten» zuerst einmal versuchten,
die reiche Erb n für sieh zu gewinnen

Denn jeder erfuhr bald, daß fie die Lieblingstochter
h‘ reichen Sparrwenzel fei, unh daß aus das Pauliuchen
in crbsehtafss oder Oeiratsanaelegenheiten nicht au
rechnen .
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Anordnung
betreffend den Zung auswärtiger Personen nach

Schlefieu und Westposen
Auf Grund der mir von der Reichs- und Staatsregierung

erteilten Vollmacht vom 7. Juni 1919 wird der Zuzug in
eine Gemeinde oder einen Gutsbezirk der Provinz Schlefien
und der mir untersteheuden Teile von Westpofen folgenden
Beschränkungen unterworfen: .

1. Der Zuzug in eine Gemeinde oder einen Gutsbezirk
der Provinz Schlesien unb ber mir unterstehenden Teile von
Weftposen bedarf der Genehmigung des zuständigen
Landrats, in Städten der der Ortspolizeibehörde

Die Genehmigung ift in Form einer schriftlichen Be-
scheinigung zu erteilen. Sie darf nicht versagt werden
a) den aus der Gefangenschaft heimkehrenden Kriegs- und

Zivilgefangenen,
b) denjenigen deutschen Rückwanderern, Flüchtlingen aus

den besetzten Gebieten unb sonstigen Personen, die von
einer amtlichen Flüchtlingsverteilungsstelle dem Zuzugs-
ort zum Zweck der Unterbringung zugewiesen werden,

c) Arbeitern, Gewerbegehilfen, kaufmännischen Angestellten
und ähnlichen Berufsangehörigen, soweit sie eine Be-
scheinigung der für den Zuzugsort zuständigen öffentlichen
Arbeitsnachweisstelle beibringen, daß fie für den örtlichen
Bereich dieser Arbeitsnachweisstelle vermittelt sind,

di in den Zuzugsort berufenen Beamten und Angestellten
des Reiches, des Staates, der Gemeinde und öffentlich-
rechtlicher Verbände,

e) Studierenden der Hochschulen.
2. Jeder nach Ziffer l Zuziehende hat sich innerhalb

48 Stunden eine Bescheinignng der Ortspolizeibehörde
iiber den Zeitpunkt feines Zuzuges zu beschaffen

3. Personen, die nicht im Besitz der zu 2 genannten Be-
fcheinigung sind, darf nicht länger als 3 Tage entgeltlich
oder unentgeltlich Unterkunst gewährt werben.

Personen, die sich im Besitz der zu 2 genannten Be-
scheinigung befinden, darf Unterkunft bis zur Höchstdauer
von zwei Wochen gewährt werben.

4. Nach Ablauf der unter 3 genannten Frist von zwei
Wochen darf Zuziehenden eine weitere Unterkunft nur gewährt
werden, wenn der Zuziehende die Genehmigung der zu 1
genannten Dienststelle vorweist. Diese Genehmigung kann
auch auf den Aufenthalt für eine bestimmte Zeit beschränkt
werben.

5.’ Räumlichkeiten, die vorstehenden Vorschriften zuwider
zur Verfügung gestellt worden sind, werden zwangsweife
geräumt und werden nach den geltenden Vorschriften über
die Inanspruchnahme verfügbarer Wohnungsteile anderweitig
zwangsweife belegt werben.

6. Ti( Re iinneprafidenten werden
sütjrnng Dieser Unordnung beauftragt.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.

Breslau, den 1. August 1919.

« Der Reichs- und Staatskommissar für Schlefien
und Weftposen.

Hörfing.

Anträge auf Zuzugsgenehmigung find beim Gemeinde-
vorstand zu stellen.

Brockau, den 4. September 1919.

Der Gemeindenorsteher.
Dr. Paus e.

Fettverforgung.
Von der heute beginnenden Woche ab erhalten die Ver-

forgungsberechtigten bis auf weiteres in den ländlichen Ge-
meinden wöchentlich 3 Gramm Butter unb 70 Gramm
Margarine, in den Verorteuabwechfelnd in der einen Woche
75 Gramm Margarine unb in der anderen Woche 50 Gramm
Butter und 75 Gramm Margarine.

Die Wirtschaftsangehörigen erhalten jede Woche 80 Gramm
Butter und 20 Gramm Margarine.

Die Selbstverforger (Kuhhalter) erhalten wöchentlich 100
Gramm Butter. Selbstbutternde Kuhhalter dürfen demnach
täglich 1/2 Liter Milch für jeden Selbstversorger zum Zwecke
der Butterherstellung zurückbehalten

Außerdem erhalten sämtliche Bewohner des Kreises durch
die Kreisfettstelle pro Kopf Und Woche 50 Gramm Fett
zugeteilt.

Brockau, den 4. September 1919.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause

Opern-Textbücher
sind in der Expedition zu haben.

mit ber Ans-

 

Am 3. September verschied nach
kurzem, schwerem Leiden meine innigge-
liebte Frau, meine heizensgute Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Pauline Würtz
geb. Müller

' « im Alter von 49 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Tschechnitz, den 4. September 1919

Die tieftrauernden Hintereliebenen.

Beerdigung: Sonnabend, den 6, Sep-
tember, nachmittags 21/2 Uhr, vom Trauer-
hause Brockan, Breslauerstrasse 5, aus.
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Klein Luni-aus
oder
O

Vtlla
in Brockau von Selbkäufer zu
kaufen gesucht Gefl. Offerten
mit Preisangabe 11nt.P.672
an bie Expedition der Zeitung.
 

Älterer, gebildeter Herr

sucht Anschluß
an bessere Familie oder Frau.
Osferten ‚unter A. B. 675
an bie Geschäftsstelle d. Zeitung.

Buchbinder-
Arbeiten

für

M.Nainroth
(Lefebuch 2. Teil)

.nnd für

Kraufe
(der Göttliche Kinderfreund)

sind abzuholen.

Die Expedition.
 

  

Auslaudifche

Buchlmliein Sätzen   is » u. einzeln
· 111 großer Auswahl

hält voriätig  

 

  Bahnhafstiaße 12.
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i Slsixhi erfolgt ji« nach dem ans 1301.11

(Mk. 1.50), Jugend - Moden-
Album (1.25) oder Handarbeits-
Album (M. 125). Erhältlich bei

Firma Alma Kuntze,
23ahnhofftr. 7.

SMA-
 

fur
Gewerbetreibende u. Angestellte,

S13111511'3111111111achten,
An- u. Abmeldeskheine,

chllgsflllklllk,

  

    

   

     

     
    
    

    
     

und

Mietverträge,
Eil- und

gewöhnt Frachtbriefe

5111313111111;

Ernst Dodeek’s
Buchdruckerei. —

Kannen-Uhren
noch 1 80 Stück Friedensfabrikate
mit Kette und Gewicht, Rein-
meffingwerk, wunderbare Holz-
fchnitzerei, hochfeiner Kuckuckruf
und Schlagwerk, verfendet mit
10 Jahre schriftliche Garantie
das Stück zu 46.—— Mark mit
Verpackung.
F.& 0. Briinz, llhrmacherei,
Mochenwangen i. Württbg.

Maß-Annae
iHCutawaiyu Jakettform

Sportpaletots
gestreifte Hosen
fertig am Lager.
Franz Bilek,
- B re s lau 6 -

Friedrich-Wilhelmftraße 105,1Et.

—- Haltestelle der Linie 5 11.6. -—'—

 

 

  

« DotieelcsBuchhandlung THE s«

. .
BenetdenSee
niemanden um fchöne Kleider! —-
Nehmen Sie Favorit-Schnitte

neuen Fanden-Moden-Album TEHZI

Nellamntionen

Unfallquittung., «

Stadt - Theater
Donnerstag:
Tiefland.
Freitag:

Figaros Hochzeit.
Sonnabend:

Der Freischütz.
Sonntag:

Die Meistersinger
von Nürnberg.

Lode-Theater
Heute folgende und Tage:

Der ehemalige Leutnant.
Sonntag nachm.:

Liebelei.
Abends:

Die Büchse der Pandora.

Thalia-Theater
Heute nnd folgende Etage:

Der Die
Sonntag nachm.;

DieSclnnetterlingschlacht
Abends:

Zum ‘I. Male
Bie(lerleute.

Samnfnielhnns.
Operetteubiihne. - Tel.2545.

Donnerstag:
Zum 75. Male

Die Faschingsfee.
Freitag:
Hanncrl.

Sonnabend nnd
Sonntag:

Jungfer Sonnenschein.
Sonntag nachm-

Die Csardasfürstin.

 

 

 

 

Theater-,
 

Allabendlich 71 U r:
nnb Sie haben diese spskzst 85,0515 h

ErikInn
Haunfsen

BallettCharell
» und das große . _

- Eröffnungsprogramm ;z-;·;-»·z,

Sonntag 31/2 Uhr:
Famlhen-Vorstellg

  
 

Viktoria- ff.
Theater. «
 

Gastfpiel

Blatzheim

Ein

Ek-: Platlllmålitt!
Anfang 7 1/2 Uhr.
 

Sonntag Nachens 1/2 Uhr

Prachtmädel. 
 

Wirklich prima Kautabak

Nordhauser
Art, fette harte Rollen unb
Stangen a. echt. Tabakblättern
hergestellt mit Ia Alkoholbeize

verfendet zur Probe
10 Rollen 13,50 Mk.
10Stang.1250Mk

franko gegen Wertnachnahme.
Versandhs. Reform,

Oppeln, Hafenstraße 11.

l Rolle fettdichtes

Butterbrot-
Papter 1,50 M

Salizyl-
Pergament-

Papier
zum Töpfe verbinden,
Original-Packung zu 1 Bogen

60 Pfg-
Qriginal-Packung zu 2 23099“
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Dddeck; Bahnhosstraße 12.

Kirchliche Nachrichten.
Katholifcher Gottesdienst in Brockan.

Wochentags 3J47 unb l/48 llhr: HI. Messen.
Chriftliche Gemeinfchaft Broekau.

Donnerstag, den 4. September.
s Nachm. 5 Uhr: Kinderbund fiir entschiedenes Christentum.

Abends 8 Uhr: Frauenstundez Diakonisse Schwester Anna.

Brockauer «Mieter-Verein
Freitag, den 5. September,
abends 71/2 Uhr, in Hielschers Saal:

Zilieterversammlung
Tagesordnung:

1. Stellungnahme zur Eingemeindungsfrage.
2. Vorstandsbericht.
3. Freie Aussprache

Um zahlreichen Beffuch wird ersucht

 

DerVorstand.

Lichtspielhans.
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Späte Rache
tieferfchiitternde Kriminal-Tragödie in 4 Akten.

Der Onkel aus Hinterindien
Lachfalvenerregendes Lustspiel in 3 Doppelakten
mit Leo Peukert und Herbert Panlmüller.

Familien-Anzeigen gehören in die
„Brockauer‘ Zeitung."

Bestellungen
auf

-31111111311111111111111111
sowie

 

 

 

Kränze in frischen und künstlichen Blumen
fertigt in geschmackvoller Ausführung

Blnmcnaefclm Faltin, Bahnhofstrasze 7.

Buchbinder - Arbeiten
werden in 11er Expedition angenommen.

schon einmal.

Hahen sle gründlich nachgesehen?
Wenn Sie einen alten Herren— oder Damenfllzhut
haben, so gehen Sie damit zum Fachmann und
lassen sich denselben waschen und modernisieren.
Die Hüte werden wie neu und kosten den 4. Teil
von dem, was neue Hüte kosten. Der Weg lohnt sich.
Grosses Lager in Mützen aller Art.
Der Einkauf von Pelzkragen u. Muffen
ist Vertrauenssache u. bitte ich höfl. umIhren Besuch.

Hochachtungsvoll

Adlan Bruno Gaßmus
Hutmacher f. Damen 11. Herren

I-i. Fa. Rob.Rother Nacht. ’
Breslau ‘l, Taschenstraße Nr. 9,
neben Bürgergarten (früh. Pariser Garten).

 

 

 
 

Soeben erschienen :

Das neuefte Ullfteinbneh

911911111111111111111111111611111.
Ein Roman von Ottomar Enkiug.

Zu beziehen durch
Ernst Dodeck’s Buchhandlung in Brockau_

BenennungGenttift
Bauklempnerei

Paul Gramer 81 co-
Breslau 2, Neue Tafchenstr. 22

Terefon am Hauptbahnhof— Terefon
Amt Ohre 1449. Amt Ohre 1449.

Anfertigung aller Arten Dacharbeiten

 

in Schiefer, Flachwerk, Pappe und Holzzement.
Umdecken nnd kleinere Reparaturen. Berdichten
unb Teeren alter Pappdächer. Reparaturen an
Schornsteinen sowie Aufsetzen von Schornstein-
rohren. Jnstandhaltung der Dächer im Jahrsabonness
ment. Sämtliche Arbeiten unter fachmännischer

Leitung.
Anschläge kostenlos ohne jede Verbindlichkeit
Ia Referenzen und (Empfehlungen zu Diensten.

Reparaturen sofort, sauber und zu
foliden Preisen.  


